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Stolz.scharf und wahr find äieworte
des tiaisero vom 15. Juni 1918 von
der deutschen Weltanschauung des
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schen vom Sätzendtenst des Soldes.

Wort und Tat!
wuchtige voppelwaffe von echt
deutschem Mang I Vas h etm a t-
heer wird fie zu schwingen wissen,
wenn die Seichnungspsttcht ruft.

Düs  Friedensangebot an
iUilion.

Die von der deutschen Regierung dem Präsidenten der
Vereinigten Staaten gesandte Note besagt, daß Deutsch¬
land bereit sei, das von dem Präsidenten in d« Kongreh¬
botschaft vom 8. Januar 1918 und in seinen späteren
Kundgebungen , namentlich der Rede vom 27. September
ausgestellte Programm als Grundlage für die
Friedensverhandlungen  anzunehmen . Diese
Rede enthält fünf Punkte die Wilson formuliert hat , deren
Erfüllung er für notwendig zur Herbeiführung des Völ-
ierfriedens hält . Sie lauten:

Erstens . Die unparteiische Gerechtigkeit darf /keine
Unterscheidung zwischen denen einschließen. gegen die wir
gerecht zu sein wünschen und denen, gegen die wir nicht
gerecht zu sein wünschen. Es muh eine Gerechtigkeit sein,
die kchne Begünstigten kennt und kejine verschiedenen Maß-
stabe, sondern gleiche Rechte für die verschiedenen in Be¬
tracht kommenden Völker.

Zweitens . Kein besonderes oder abgetrenntes Inter¬
esse irgendeinê einzelnen Ratio « oder einer Gruppe von
Rationen , das mit dem gemeinsamen Interesse aller un¬
verträglich ist, kann zur Grundlage irgendeines Teiles des
Abkommens gemacht werden.

Drittens . Ls kann in der allgemeinen gemeinsamen
Familie des Völkerbundes keine Verbände , Bündnisse oder
besondere Abmachungenund Verständigungen geben.

Viertens . Es kann, und das geht nicht mehr ins
einzelne , keine besonderen wirtschaftlichen Kombinationeil
innerhalb des Bundes geben, keine Anwendung irgend¬
einer Form wirtschaftlichen Boykotts oder Ausschlusses,
abgesehen von der im Völkerbund selbst als Strafmah¬

regel verhängten Ausschließung von den Weltmärkten,
die als Mittel der Disziplin und der Kontrolle dient.

Fünftens . Alle internationalen Abmachungen und
Verträge jeder Art müssen der ganzen übrigen Welt be-
kanntgegebea werden. Die Sonderbündnisse und die
wirtschaftlichen Rivalitäten und Feindschaften sind in der
modernen Welt eine ergiebige Quelle von Plänen und
Leidenschaften geworden , die zum Kriege führten . Es
wäre ein unaufrichtiger und unsicherer Friede , der das
nicht durch bestimmte Formeln ausschlösse. \

In seiner Rede vom 27. September sagte der Präsi¬
dent noch: Das Vertrauen , mit chm ich über diese Dinge
für unser Volk zu sprechen wage, entspringt nicht allein den
Ueberlieserungen und den wohlbekannten Grundsätzen in¬
ternationalen Vorgehens , zu denen wir uns immer be¬
kannt und die wir immer befolgt haben . In demselben
Sinne , in dem ich sage, datz die Vereinigten Staaten in
keine besonderen Abmachungen und Vereinbarungen mit
einzelnen Nationen eintreten , darf ich auch sagen, daß die
Bereinigten Staaten bereit sind, ihren vollen Anteil an
der Verantwortlichkeit für die Aufrechterhaltung der
gemeinsamen Abmachungen und Verständigungen zu über¬
nehmen, auf dem der Friede fortan beruhen muh. Es ist
eine Eigentümlichkeit dieses grohen Krieges , dah, während
die Staatsmänner nach Definitionen ihrer Ziele suchen
und manchmal ihren Standpunkt zu verändern schienen,
die Massen, von denen man annimmt , dah sie von den
Staatsmännern geformt und geleitet werden, immer
klarer und sicherer darüber wurden , wofür sie kämpfen.
Die nationalen Ziele sind mehr und mehr in den Hinter¬
grund getreten . Das gemeinsame Ziel einer erleuchteten
Menschheit hat ihre Stelle eingenommen . Das Urteil
schlichter Männer ist immer einfacher , ehrlicher und ein¬
heitlicher geworden als das Urteil spitzfindiger Geschäfts¬
leute , die immer noch unter dem Eindruck stehen, dah sie
ein Spiel der Macht mit hohem Einsatz erzielen . 4

Vorsicht!
Den ganz unverbindlichen feindlichen Pressestimmen

gegenüber, die jetzt schon über die Annahme oder Ab¬
lehnung der deutschen Note orakeln , ist Vorsicht und größte
Zurückhaltung am Platz . Es können bisher selbstverständ¬
lich weder von dem Präsidenten der Vereinigten Staaten
noch von den übrigen Ententeregierungen Antworten
oder auch nur amtliche AeuHerungen  oorliegen.
In Washington waren bis Sonntag mittag die Noten
der Mittelmächte noch gar nicht eingetroffen.

Deutsche Stimme ».
W. Berlin , 8. Okt. (Priv .-Tel .) Zn Londoner Kreisen,

die man gewöhnlich als mahgebend und wohl informiert
anzusehen pflegt , ist ma,n, laut einem Telegramm der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " im allgemeinen
der Ansicht, dah Deutschland einen Schritt in guter Rich¬
tung gemacht hat , aber noch nicht weit genug gegangen ist.

Redaktionell wird in der „Nordd . Allgem. Ztg ." ge¬
schrieben: Die bisher in der Presse des feindlichen Aus¬
landes verlautbarten Aeuherungen sind unverkennbar
wenig günstig,' namentlich in England und Frankreich,
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wo fanatischer Hah und blinde Vernichtungswut gegen uns
jede Verständigung , gerechte Beurteilung und Stellung¬
nahme zu allen uns berührenden und unsere Zukunft be-
timmenden Fragen . beinahe ansschliehen , steht man un-
erem Angebot mit Argwohn und reichlich ablehnend ge¬

genüber . Hieraus etwa schon bindende Schlüsse auf die
bevorstehende Antwort zu ziehen, wäre verfehlt . Vor¬
läufig sind es nur Meinungen Einzelner . Wie sich die
maßgebenden Sollen entscheiden werden , bleibt noch ab¬
zuwarten.

Der „Vorwärts " schreibt: Für die sozialistischen Par¬
teien der im Ententebund gegen uns kriegführenden Län¬
der ist jetzt die große Gelegenheit gekommen, die Größe
und Macht ihres Friedenswillens zu ejtoetfen und in eine
welthistorische Erscheinung umzusetzen. Das Zentral¬
organ der sozialdemokratischen Partei Deutschlands findet
einen Unterschied in der Sprache der Telegraphenbüros
Frankreichs und Englands und meint , das lasse auf einen
starken Temperaturunterschied diesseits und jenseits des
Kanals schließen. Das sei psychologischverständlich, da
Frankreich unter dmn Krieg schwerer gelitten habe als
England und sich jetzt die Kraft zutraue , im Verein mit
seinen Verbündeten den Feind aus dem- Lande herauszu¬
drängen . Dazu kommt die cholerische Gemütsart Cle-
menceav^.

Der Völkerbund.
Berlin , 7. Okt. (W . V.f Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt:
Die „Kölnische Zeitung " glaubt , zwischen dem Pro¬

gramm der Mehrheitsparteien und dem Programm des
Präsidenten Wilson gewisse Unterschiede zu erkennen.
Demgegenüber kann nicht bestimmt genug betont werden,
daß die deutsche Regierung und die Mehrheit des Reichs¬
tags das gesamte Wilsonschr Programm ohne Ausnahme
und Einschränkung als Grundlage für den Frieden ange¬
nommen haben . Wie wir hören , sind die mit der Grün¬
dung eines Völkerbundes zusammenhängenden Fragen seit
längerer Zeit im Auswärtigen Amt unter Zuziehung von
Parlamentariern und Völkerrechtslehrern eingehend er¬
örtert worden. Diese Erörterungen haben bereits zur Auf¬
stellung formulierter Vorschläge geführt , die im wesent¬
lichen die in dem bekannten Programm der Mehrheits¬
parteien als Grundlage des Völkerbundes aufgeführten
Punkte betreffen . Zwecks Beratung dieser Vorschläge und
Herstellung eines endgültigen deutschen Entwurfs wird
von dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes eine
Kommission berufen , der neben Vertretern der beteilig¬
ten Ressorts, Parlamentarier und Völkerrechtslehrer,
außerdem Vertreter sonst beteiligter Kreise angehören
werden.

Eine Erklärung des Volksbundes für
Freiheit und Vaterland.

Berlin , 7. Okt. ( W . B .) Der Volksbund für Freiheit
und Vaterland veröffentlicht folgende Erklärung:

Der Volksbund für Freiheit und Vaterland wendet sich
in ernster Stunde an das deutsche Volk. Die neue Volks¬
regierung hat in dem vom ganzen deutschen Volk geteilten
Wunsch nach einem ehrlichen , dauernden Frieden für die
gesamte Menschheit den Präsidenten Wilson gebeten , die

vir UJacbt an der Elbemünd*
ung.

3. Zwei Küstenforts.
BlitzsauWr ist dieses Fort Kugelbaake , in besten Bereich

wir jetzt eintreten . In lachendes, frisches Grün sind die
trutzigen Mauern und Wälle eingebettet . Zugbrücke und
breiter Wallgraben erinnern fast an eine Burg des Mit¬
telalters . Rechts vor dem Haupttor ein kleines, efeu-
bewachsenes Denkmal zur Erinnerung an die, eine ehr¬
würdige Anzahl von Jahren zurückliegende Erbauung
dieses Forts.

Das trockene Holz der in Ketten hängenden Brücke
dröhnt unter unseren Schritten . Und nun geht es durch
einen dunklen Torweg in das Fortinnere . Eist geräumi¬
ger Hof tut sich auf . Von den Mauern hallen die Schritte
exerzierender Matrosenarlilleristen wider . Voller Inter¬
esse treten wir in die Mannschaftsräume , die Kasematten.
Eefängnisartig , Katakomben gleich, dennoch luftig und
leidlich hell. Die Sauberkeit dieses Raumes zu erwähnen
ist eigentlich überflüssig. Ist sie an Bord der Kriegsschiffe
sprichwörtlich, so ist sie auch bei den Marineteilen an Land
rein selbstverständlich.

Tiefer steigen wir und gelangen in die Maschinen¬
zentrale . 10 Meter Erde über uns . Unbedingter Schutz
gegen Eranateinschläge . Elektrische Birnen flammen auf.
In ihrem Lichtschein spiegelt sich das blanke Metall der
vier Maschinen wie .ein stiller Weiher in der Sonnenflut.

Dann geht es wieder an das Tageslicht . In einem
abgrundartigen Schacht besichtigen wir einen grohen
Scheinwerfer , der hier völlig überflüstig scheint. Kapitän-
leutnant d. R . D., der Fortkommandant , belehrt mich
eines Besteren. Mafchinenkraft oder, wenn diese ausge¬
fallen , die sehnigen Arme unserer Matrosenartilleristen,
befördern das elektrische Riesenlicht spielend nach oben.

Auf die Wälle und in die Batterien lenken wir den
Schritt . Der hohe Beobachtungsturm wird erstiegen. Ein
dünner Mast , oben gekrönt von einer Aussichtskuppel, das
Wachzimmer. Von ihm aus genieht man einen schönen
Ausblick auf das malerische, friedlich -kriegerische Bild zu
Füßen , den endlos breiten Elbstrom und die weite See.
Helle Fenster ringsum , scharfe Fernrohre , Entfernungs¬
meßgeräte , Telephone , Signaleinrichtungen . Falls es er¬
forderlich ist, kann der Turm herumgedreht werden . Das
Verschwindenlasten spielt hier übrigens eine nicht geringe
Rolle . Alle Scheinwerfer — ihre Zahl ist achtunggebie¬
tend — können wie Geister an ihrem Stand untertauchen
in unterirdische Verstecke. EiNe Hand von einem Stande
aus kann allen diesen elektrischen Eeisteraugen ihren
Willen aufzwingen , befiehlt ihnen , nach. einem bestimmten
Punkte der See ihre grelle Lichtflut zu werfen , elbauf -,
elbabwärts zu suchen, aufzuleuchten oder zu verlöschen oder
auch sich in das tiefe. Verlieh vor den feindlichen Grana¬
ten zu flüchten.

Schade, daß man diesen gehorsamen Scheinwerfertrupp
nicht einmal in nächtlicher Tätigkeit beobachten kann. Und
dazu die Sprache der Geschütze vernehmen . Da stehen sie,
träumen und schlafen. Ihre blanken Seelen spiegeln aber
kokett die Sonnenstrahlen wider , welche die Tageskönigin
verschwenderischüber die Batterie ausstreut.

Verschiedene Kaliber sind vertreten , ein respektein¬
flößendes schweres in der Mehrzahl . Die Gefchützzahl
würde für ein Erohkampfschiff ausreichen . Doch zu lange
darf meine Schilderung bei diesen militärischen Einzel¬
heiten nicht verweilen . Lauter Staatsgeheimniste!

Ein kurzer Fußmarsch bringt uns zu einer zweiten
Batterie . Die Eefchützanlage darf ich in meinem Berichte
übergehen. Sie ist gut und reichlich und würde einem
feindlichen Geschwader einen „warmen " Empfang ge¬
währleisten . Das muh dem Leser genügen . Wir wenden
uns dem Leben „hinter der Front ' ' zu. Wirklich, es sind

doch Teufelskerle , unsere Matrosenartilleristen . Mit
welch künstlerischem Geschick haben sie diese ihre kleine
Festung an der See ausgeschmückt und für die Bequem¬
lichkeit des Kriegslebens Sorge getragen . Da fesselt eine
geschmackvolle Ziergartenanlage den überraschten Blick.
Ein lebensgroßer Speerwerfer in der Mitte . Dort em
Brunnen , geziert von einem . Frosch. Beide Werke gefertigt
von einem Bildhauer im Matrosenkittel , der auch das
Denkmal für den Gründer der Anlage schuf. Blumen¬
rondell Teepavillon , dahinter eine Kegelbahn . Zur allge¬
meinen Benutzung. Der kleine Teich birgt mancherlei
Sehenswürdigkeiten . Einen Springbrunnen , eine Distel
sowie Enten - und Schwanenhaus , dessen zwei Bewohner
sich mit philosophischer Ruhe im Grase sonnen. Em starkes
Entenvolk unterhält sich schnatternd über die spärlichen
neuesten Tagesereignisse . In der Nähe vervollständigt
eine zierliche Windmühle das ẑdyll.

Villa Kratzfuß" ? Der aus Holz geschnitzte Hahn
darüber beseitigt jeden Zweifel , in welch.es Reich diese
Pforte führt . Ein ansehnliches Hühnervolk stellt bei un¬
serem Eintritt die scharrende Morgenbeschäftigung ein
Und rennt gackernd davon .^ Das Schweinehaus wird be¬
sichtigt. Dann die Kaninchenstall -Allee. Mit Stolz zeigt
der ..Kaninchendirektor " , eig grinsender Niedersachse das
Ergebnis seiner Züchtungsfürsorge . 150 Langohren . Weih,
gelb, braun , schwarz oder gescheckt. Hier die fiskalifchen,
dort draußen die Stallhasen . Tatsächlich, die Vlehwlrt-
schaft ist hier auf der Höhe. „Oh", meint der Führer ^ „wir
haben noch mehr Haustiere hier . Ziegen und Schare.
Ihrer sieben zeugten im Lenze 1t Lämmer . Nicht zu ver¬
gessen Hunde und Katzen!"

Der Vadergum wird besichtigt. 60 Waschbecken mit
Wasserleitung und Brausen zeugen für die Großzügigkeit
der Anlage . Hier eine Holzbaracke. Inschrift : „Die Be-

! Nutzung der Kinderbadeanstalt ist nur hiesigen Kindern
! gestattet !" Wieder prägt sich ein Fragezeichen in meinem
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Herst-ellu-î des Friedens in die Haird zu nehmen und den
sofortigen Abschluß eines allgemeinen Waffenftillstanbes
herbeizuführen . Der Erfolg dieses Schrittes hängt in
erster Linie davon ob, dag ein einheitlicher , fester und un¬
erschütterlicher Voltswille das Vorgehen unserer verant¬
wortlichen Staatsmänner stützt. Der Volksbund für Frei¬
heit und Laterland , der fett feiner Gründung stets die
Forderung einer volkstümlichen Gestaltung der äußeren
und inneren Politik -erhoben hat , der in der Bildung des
auf die große Mehrheit des Reichstages sich stützenden
Bolksregrerung wie in der Rede des ReichskajNzlers fein
eigenes Programm verwirklicht sieht, stellt sich in voller
und einmütiger Ueberzeugung auf Len Boden der Erklä¬
rungen des Kanzlers . Fm Namen aller feiner Mitglieder,
die einen großen Teil der schaffenden Stände des deutschen
Voltes umfassen, bekennt er sich zu dem Wort , daß Deullch-
land fest entschlossen und einig sowohl zu einem redlichen
Frieden ist, der jede eigensüchtige Verletzung fremder
Rechte von sich weist, als auch zum Endkampf aus Leven
und Tod für den Fall , daß uns die Feinde den Frieden
versagen . Sollten wider Verhaften auch diesmal die
Frledenswünsche des deutschen Volkes scheitern, so wird
der Voltsbund für Freiheit und Vaterland wie ein Mann
hinter die Volksregterung treten , wenn sie dann das Werk
der nationalen  V e r t e i d i g u n g mit der äußersten
Kraft aufnimmt . Nichts Geringeres ertdartet der Volts¬
tund von der Regierung , als daß sie die gewaltigen
Kräfte , die auch jetzt noch in unserem Volke vorhanden
sind, restlos für die Verteidigung des Heimatbodens auf¬
bietet . Das ganze deutsche Volt aber , Nord und Süd,
Heer und Heimat , dessen sind wir gewiß, wird in todes¬
mutiger Entschlossenheit auch den letzten Hauch, den letzten
Blutstropfen daran setzen, um sein Leben als Nation un¬
versehrt zu behaupten . Deutsches Volk» gedenke des Wor - I
tes Deines Dichters, daß nichtswürdig die Nation ist, die
nicht freudig alles setzt an ihre Ehre!

Für den Vorstand des Volksbundes : Der 1. Vorsitzende
Prof . Dr . E . Francle.

Die «eue Regierung.
Weitere Veränderungen in den Reichsämtern.

Frankfurt a. M.» 7. Okt. (Priv .-Tel .) Der „Franks.
Ztg ." wird aus Berlin berichtet. Der Staatssekretär des
Kriegsernährungsamtes v. W a l d o w hat vor einigen
Tagen sein Abschiedsgesuch eingereicht. Eine Entscheidung
darüber ist noch nicht erfolgt . Der Staatssekretär des
Reichsamtes des Innern W a l l r a f hat feine Entlassung
erhalten . Wie verlautet , soll der Zentrumsabgeordnele
Trimborn sein Nachfolger werden.

Schwere Kämpfe.
B. Bei St . Quentin und an der Maas dauerten die

schweren Kämpfe mit gesteigerter Erbitterung fort . Wo
eine Kampfpause eingelegt wurde , wie rn Flandern , bei
Cambrai und in der Champagne , handelte es sich offenbar
nur um neue Vorbereitungen des Gegners . Wir haben
gegenüber der allgemeinen feindlichen Offensive unsere
Linien gestrafft , um so die Verteidigung kraftvoller und
weniger verlustreich zu gestalten . Wie weit die Verkür¬
zung der Stellungen geht, hängt von der Kriegslage ab,
sodann von örtlichen Verlusten , die gerade für die erfolg¬
reiche Abwehr eine entscheidende Rolle spielen. Der Geg¬
ner versucht sein Ziel , die deutsche Front einzuhämmern,

nach wie vor init konzentrierter Kraft zu erreichen. Das
zeigt schon, daß die Lage nicht leicht sein kann, weil dem
Feinde auch gewaltige Verkehrsmittel zur Verfügung
stehen, die ihm gestatten , Angriffsdivisionen mit erhöhter
Beschleunigung zu verschieben. Es kann nicht gesagt wer¬
den, daß der Höhepunkt der Kämpfe überschritten ist. Foch
hat bedeutende Reserven zur Verfügung . Allerdings gibt
es auch hier eine Grenze. Aber sie ist einstweilen noch
nicht sicher. Unsere Truppen wetteifern in Kampsestreue
unb Opfermut . Sie haben Schweres zu tragen , so daß es
der ganzen Umsicht der Führung bedarf , die Front ge¬
schlossen zu halten . Die Kämpfe vom 6. Oktober brachten
uns nördlich Cambrai und an der Maas glänzende Er¬
folge. Der Feind kam nicht durch, so sehr er sich in der
ganzen Anlage seiner Angriffe 'darauf verbissen hatte.
Was vorne abbrüäelte , ist in der Hauptsache durch tak¬
tisches Ausweichen hinten doppelt und dreifach wieder
eingebaut . Die beispiellosen Anstrengungen des Feindes
wollen eine Niederlage der Deutschen erzwingen . Das
kaitn und darf nicht der Fall sein. Die Front mutz halten,
wenn auch örtliche Stellungsteile verloren gehen. Wenn
die französische Presse das deutsche Friedensangebot damit
beantwortet , daß es ein Eingeständnis der Niederlage sei,
sc übersieht sie absichtlich, daß Fach trotz schwerer Kämpfe,
trog des Einsatzes zahlenmätzig überlegener Menschen-
und Mcnerialmengen in fast drei Monaten keine Entschei¬
dung erzwingen konnte. Wir stehen noch immer in Fein¬
desland und hier wird auch das gewaltige Ringen zu
Ende gehen. (Berlin zensiert.)

Der veurfchc Laqesveruyr
Großes Hauptquartier, 7. Okt. (W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.

In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.
Heeresgruppe Boetzn.

Nördlich von St . Quentin dauern die schweren Kämpfe
seit Mitte September fast ununterbrochen fort . Trotz
wiederholten Einsetzens frischer Verbände hat der Feind
hier bisher keine nennenswerte Erfolge erzielen können.
Auch gestern sind seine Angriffe , die sich am Vormittage
nordöstlich von Le Eatelet und beiderseits von Lesdins
entwiäelten und am Nachmittage auf breiterer Front
nördlich von St . Quentin vorbrachen, gescheitert. Der
Feind , der am Somme-Kanal zunächst aus Essigny le Petit
Boden gewann , wurde durch erfolgreiche Gegenstöße und
nächtliche Unternehmungen wieder bis auf Renaucourt
zurückgedrängt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Feind folgte gegen unsere neuen Stellungen an

der Aisne und Suippes zwischen Pantavert und Bazan-
court scharf nach und stieß vielfach im Angriff gegen sie
vor . Kämpfe entwickelten sich bei Pontavert , Berry au
Bac , beiderseits der Straße Reims —Neufchatel und bei
Bazancourt . Der Feind wurde überall abgewiejen . An
einzelnen Stellen halten sich kleine Abteilungen auf dem
nördlichen Suippes -Ufer. Mit stärkeren Kräften griff
der Gegner an der Arnes und westlich von St . Etienne
an . Auch hier blieben seine Angriffe in unseren Gegen¬
stößen ohne Erfolg.

An der Schlachtsront in der Champagne trat gestern
nach zehntägigen erbitterten Kämpfen Gefechtspause ein.
Oestlich von St . Etienne , bei Orfeuil und Antry wurden
Teilangriffe , an vielen Stellen der übrigen Front stärkere
Erkundungsvorstöße des Feindes ahgewi-efen.

Heeresgruppe Eallwitz.
Zwischen den Argon neu und der Maas setzte der Ame¬

rikaner seine heftigen Angriffe fort . Das Infanterie-
Regiment Generalfeldmarschall v. Hindenburg Nr . 147,
das schon westlich der Maas in erfolgreicher Abwchr und
im Angriff entscheidend dazu beitrug , den Durchbruch des
Feindes zu verhindern , schlug auf den Höhen östlich der
Aire den Feind zurück. Gefreiter Kleinowski tat sich hier¬
bei besonders hervor . Schwerpunkt der feindlichen An¬
griffe lag auch gestern zu beiden Seiten der von Char-
pentry auf Romagne führenden Straße . Die dort seit
Tagen im Kampfe stehenden elsaß-lothringischen und west¬
fälischen Regimenter brachten den mehrfachen Ansturm des
Feindes völlig zum Scheitern . Der Amerikaner erlitt
wiederum schwerste Verluste.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
i

ie Tat allein
Beweist der Liebe Rrafe.
Du liebst Dein Land4
Handle . Bring ' ähm Dein Geld!

Nene -feindliche Angriffe.
B e r li n . 7. Okt., abends. (W. B. Amtlich.) Defrt«

liche Kämpfe nördlich der Scarpe. Nördlich von St . Quen¬
tin und zwischen Argonnen und Maas haben sich iw den
Abendstunden feindliche Angriffe entwickelt. In de» Cham¬
pagne ruhiger Tag.

Weiblicher Hilfsdienst.
Solange der Feind den ehrlichen Friedenswillen

Deutschlands nicht anerkennen will , sondern fein ganzes
Rüstzeug an Menschen und Material dem Zwecke unserer
Vemichtüng dienstbar niacht, gilt es auch bei. uns in der
Heimat alle Kräfte anzuspannen.

Roch immer verfügt unser Land über zahlreiche Ar¬
beitskräfte , die der Kriegswirtschaft zugesührt werden
können. Wehrpflicht und Hilfsdienftpfticht unterwerfen
die ' männliche Bevölkerung dem Zwang dev Kriegsnot¬
wendigkeiten , für die weibliche Bevölkerung gibt kein
Zwang , wohl aber ein sittliches Gebot, freiwillig ihre
vaterländische Pflicht zu erfüllen . Viele Frauen und Mäd¬
chen haben schon dazu beigetragen , durch rastlose Arbeit
Heer und Rüstungsindustrie zu stärken. Ihnen , die in
Stadt und Land ungewohnte Männerarboit verrichten,
gebührt ein großer Anteil an dein Dank , den Heranwach¬
sende und kommende Geschlechter einst den Kämpfern des
Wsltkrieg -es zollen werden.

Roch tobt der Kampf in großer Heftigkeit und drängt
immer stärker der Entscheidung zu. Desto notwendiger
bedarf die Heeresleitung tapferer Männer an der Front
in größer Zahl , unausgesetzten Nachschubs an Munition
u,nd Krisgsgevät . Für unsere Feinde arbeitet die Kriegs¬
industrie der ganzen Welt ! Wir sind nur auf uns und
unsere Verbündeten angewiesen . Erneut -und verstärkt
ergeht daher der Ruf an die noch nicht kViegstätige weib¬
liche Bevölkerung , kriegsrvichtige Arbeit zu suchen und da¬
durch an dem großen Ziele , uns allen und unseren Rach-

|| ii imnnui TT—urn inirr ! ' >1 . .

Gesicht aus . Einfache Lösüug : Diese Bude stand im Frie¬
den am Strande . Ihre Unbenutztheit während des Krie¬
ges ließ sie den Fortbewohnern als ideales Wachlokal er¬
scheinen. Also wurde das recht geräumige Vadehaus der
„hiesigen Kinder " in das Fort verpflanzt.

Ein niedriger Wald überschattet fchilsbestandenes
Sumpfgelände . Dahinter aber dehnt sich ein weites Nutz¬
land , auf dem die Fortbefatzung ihre eigenen Kartoffeln,
ihren eigenen Kohl baut : Selbstversorger!

Saubere Mchnnschaftsräume werden fetzt aufgesucht.
Die Leute sind beim Eewehrreinigen . Bei unserem Ei-i:-
tritt verstummt der Gesang und ein vielsiiMMigev Riif:
„Ordnung !" tönt uns entgegen. „Weitermachen , weiter¬
singen" befiehlt mein Cicerone , und erst zaghaft , dann
frischer setzt der Vers des Soldatenliedes ein:

„Steh ich in finstrer Mitternacht ."
Indessen gehen wir wieder ins Freie und verabschie¬

den uns zum Weitermarsch . Ich muß über den eben ge¬
hörten Sang Nachdenken. Wie viele stehen heute täglich
auf der einsamen Wacht und denken an das ferne , treu-
verbleibende Lieb ! Millionen . Allen eigen diese Heimat-
liebe und Heimatssehnsucht, den Feldgrauen an de' .
Fronten , den Blauen an Bord und der Wacht an unserer
Küste.

4. Zn modernen Küstenwjerken.
Wieder machen wist Raft bei einer anderen ' Küsten-

batte,rist, deren moderne Eeschützbestückung wohl für den
Besucher Interesse haben darf , dem sich diese heiligen
Pforten öffneten , nicht aber für den Leser. Ihn wird
wohl auch der privat « Teil , die Unterbringung und das
Leben unserer Mannschaften , mehr interessieren als der
militärische Teil der Kiistenwqrk«, von dem die Versiche¬
rung genügt , daß di« Kruppsche Kanonenfabrik hier für
all« erdenklichen Möglichkeiten — vom Wasser her und
aus der Luft — bestens vorgesorgt hat.

Wie doch der Schein 'Manchmal trügen kann. Di s
äußerlich rohen , höchst dürftig anmutenden Baracken le¬
bte humorvollen Türüberschriften „Wild -West" und „Aui-
die kumorvollen Türüberschriften „Wild -West" und „Auf¬
merksame Damenbedienung " waren kaum -ernst zu nck-
men, doch wurde man von der behaglichen Wohnlichkeit
überrascht , die eiüen beim Eintreten empfing . Da war der
Unteroffiziers -raum , dessen mannigfacher Wandschmuck
zum Beschauen anregte . Z. B . der Silberkranz , der Preis

von olympischen Spielen unserer Marine . Ferner die
Ehrentafel der in Flandern .gefallenen Kameraden , j
einstige Bewohner dieses Raumes . Geschmackvolle Bilder j
humoristische Verse. Einer mag auch den Leser erfreuen : i

„Stell auf den Tisch den Teepott mit Kamillen.
Den letzten Schinkenknochen trag ' herbei,
Laßt uns noch einmal von dem Specke reden,

Wie einst im Mai !"
Der Mannschaftsraum kaum weniger wohnlich. Sogar

«in Klavier hat sich hierher verirrt und nimmt sich eigent¬
lich etwas sonderbar aus zwischen Gewehrständern und
Kleiderspiüden.

Kantine : Ich beschließe, meinem alten Grundsatz um
treu zu werden und es auch einmal mit der Hamsterei zu
versuchen. Also fordere ich — nein , heute bitter man —
zwei Pakete Tabak . Vergebliches Bemühen . Rationiert
pro Mann und Woche ein Paketchen. Schade, daß ich kein
Eedankenlesev bin . Ahnen aber kann ich, was der Herr
Kantinenmatrosenartillerist sich denkt — so wie der Bayer
—: Das wäre noch schöner, wenn uns die „Fremden " hier
unsere Lebensnotdurst — Tabak gehört bekanntlich bei der
Marine unbedingt dazu — wegholen wollten . Also trol¬
len wir von dannen.

Wieder Geschütze und wieder Batterien . Allermodevn-
ster Art . Doch die Zeit drängt , und zum Aufenthalt ist
keine Zeit . Fort Thomson steht auf dem Programm . Um
die Mittagszeit öffnet sich uns das große Gittertor , sind
wir werden von dem Posten eingelassen . Nächster Weg
zum Fortkommandanten , Kapitänleutnant K., der uns
liebenswürdig empfängt und bereits für einen Imbiß aus
der Mannschaftsküche Sorge getragen hat : Nudeln mit
Backobft. Wie das nach der anstrengenden Wanderung
mundet ! Ich sehe mich in dem denkbar einfachen Raume
um. Kahle Wände , Arbeitstisch , Sofa und Stühle . Sol¬
datische Anspruchslosigkeit. Irgendein „Künstler " unter
der Mannschaft hat jedoch den Raum verschönert, di«
Wände bemalt . Da ist die unvergeßliche „Emden ", dm
siegreiche SeÄschlack-t bei Eoromel. Dann ein sehr origft ' o
les Bild auf tiefblauem Hintergründe . In dem grelle:
Lichtkegel eines Scheinwerfers zehn Köpfe von Offiziere"
— beinahe porträt -ähnlich, wird mir versichert —, de-
Offiziersstab der ersten Kriegsmonate . Auf die eng-
Verbindun -g zwischen Matrosenartillerie und M -rev-
waffe deutet eine scherzhafte Karte von England , besten

Küsten mit vielen Punkten besät sind. Unterschrift:
„Wenn das King Edward wüßte,
Wie wir bekleckern seine Küste" . . .

Rundgang durch das Fort . Zuerst zu den Geschützen.
Sie haben etwas gewaltig Imponierendes , diese grötzreu
Brummer unserer Küstenverteidigung . Die langen , ge¬
drungenen und ooch schlanken Leiber zeigen nach der Se-e
w>c eine stumme Drohung : „Wage es, Albion !" Dan»
aber auch wie eine herrliche Verheißung : „Fest steht und
treu die Wachl an der Küste!" Rechts und links in wei¬
ten: Abstande die Riesenfeu-errohre , deren Mäuler nun
schon vier lange Kriegsjahre untätig , aber dennoch zu je¬
de: Tages - und Nachtstunde bereit , auf das M«er starren.
Ein Bild , vcn deni man sich nur schwer losveißen kann.

Friedlichere Gegenden werden aufg«sucht, die Hand-
werkerftub« besichiigr, wo emsig die Nadel des Schneiders
und der Pechdrahr des Fortschusters für die äußere Um¬
hüllung der Leute in Tätigkeit sind. DaHGewächshaus
ist ein Paradies im kleinen.

Eine Offizierswohnung wird betreten . Der «inftige
Bewohner steht längst in einem flandrischeu Küstenfort.
Die Spuren seines Sinnes für Innendekoration und Na¬
tur prangen in Form von Heidekrautgirlanden , Tinten¬
fischen, Muscheln, ausgestopften Wasservögeln usw. an den
Wänden . Weiter besuchen wir die Zimmerwerkstätt «, den
Geräteschuppen, die Küche mit der Vorratskammer und
dann die Kantine . Rauchende, Bier und Limonade trin¬
kende Mairosenart :l!cristen hocken umher und nützen die
kurze Mittagsfreizeit zum Etat oder Briefschreiben . An
der Wand ein e.»gelahmter mächtiger Schlüssel, nach der
Inschrift der Festungsschlüssel des Antwevpener Forts
Brendvnck. „Das Fvrl kapitulierte am 7. November 1914
vor der Mairoftnartilleriebrigade von Beseler ." Manche
andere Schlüssel feindlicher Forts sind in unserem Besitz:
Namur , Lüttich , Huys, Maubeuge , Lille , Laon , Lang wo,
Nowo-Eeorgiewsk, Iwangorod , Warschau , Reval , Riga,
Dünaburg , Drest-Litowsk usw. usw.

Welche deutschen aber sind im Besitz unserer Feinde"
Kein einziger ! Gibt es besseren Beweis dafür , auf wessen
Seite der Enolg in Viesem vierjährigen Ringen liegt?
Heck'brfriedigt rüste ich zum Heimmarfch nach Kürhaven.
Auch der Schlüssel dieses gewaltigen Forts am Meer ist in
guten Händen!
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y K1!  einen ehrenvollen und segensreichen Frieden zu
«-ringen, mitzuarbeiten.
* Luch solche Frauen , deren Zeit durch Haushalt , Pflege

Erziehung ihrer Kinder in Anspruch genommen ist.
^nven in den Betrieben der Rüstungsindustrie Gelegen¬
st in Halbtagsschicht 'en  dem Vaterland nützliche
Lch'eit zu leisten, und dadurch zum Lebensunterhalt bei-
«itwaen. Wer nicht an die Heimat gebunden ist. dem

sich Gelegenheit , in der Etappe Hausarbeit oder
Mrodienst zu übernehmen . Dort erhalten die Frauen,
die als „Helferinnen " der Heeresverwaltung ihre Dienste
' t  Verfügung stellen , nicht nur gute Bezahlung , sondern
Lf , eine gute auskömmliche Verpflegung ; die durch die
Rationierung im Heimatsgebiet bedingten Schwierig¬
keiten der Beschaffung fallen weg. Gut eingerichtete
f.eime wohlwollende Fürsorge in geistiger und leibliche:
Hinsicht dienen dazu, diesen Helferinnen die Heimat zu

^ Alöge jede, noch nicht im Dienst des Vaterlandes
sichende Frau sich prüfen , ob sie sich nicht auch zur Er¬
reichung des gemeinsamen großen Zieles und zum Ge¬
lingen des großen Ganzen beitragen verpflichtet fühlt.

Meldungen für die Etappe werden von der Hilfsbienst-
amtsstelle Höchst. Kaiserstr. 3. entgegengenommen. Ueber
Meldungen für die Industrie wird ich den Zeitungen der
örtlichen Bedarfsstelle weiteres bekannt gegeben.

Presseabteilung des stello. Gen.-Kommandos 18. A.-K.,
Frankfurt a . M .. Reuterweg 10.

Cokaic Hschri«ch»en
Bad Homburg v. d. H.. 8. Okt. 1918.

°Kurhaus Sinsonie-Kouzerte.
3. Konzert am 7. Oktober

Vortragsfolge:
1. Es dur Sinfonie (W. A. Mozart ),
2. Romanze F dur (Beethoven ).
3. 2. Suite aus der Musik zu Ibsens „Peer Eynt (Ed.

^De/Brautraub ", „Arabischer Tanz ", „Peer Gynts
Heimkehr", „Solvejgs Lied".

: 4. Sylpen Tanz aus Fausts Verdammung (H. Berlioz ) .
►5. Les Prelüdes , Sinfonische Dichtung (Fr - ^ iszt). ^

Haydn- hat der Sinfonie ihr neues Gebäude errichtet,
jagt Kretzfchmar, aber von dem Geiste, der hineinzog ist
ein wichtiges Stück 'Mozarts Eigentum . Es sind die Erb
sähe der Sinfonie , die Allegri , an denen Mozart eure Re-
toitn vollzog. Sie erstreckte sich nicht wie die Hayons aus
die Entwicklung. Durchführung und Ausnutzung der
Themen, sondern sie betraf die Themen selbst. In sie
führte er ein Element ein. welches die Zeitgenossen atz
ein canlabiles " bezeichnen. Was das heißen soll, versteht
inan" sehr leicht, roenin man das Hauptthema im ersten
Satz der bekannten D dur -Sinfonie Mozarts oder das ent¬
sprechende in seiner Es dur - Sinfonie  mit irgend
einem ersten Allegrothema des letzten Haydn vergleicht.
Hier immer rasche, vorwärts eilende Rhythmen , muntere
zuweilen leidenschaftliche Themen ; immer bekannte und
fertige Aeußerungen einer aktiven , positiv kräftigen Stim¬
mung. Dort , bei Mozart : verweilende , sich ausbreitende
Motive , in decken eine schwere Empfindung nach Ausdruck
ringt das Pathos eines vollen Herzens , welches die ^-or- !
men des menschlichen Gesangs bald fest ergreift , bald nur ;
für einen kürzeren Moment zu streifen scheint. Diese, im .
höheren, im Schillerschen Sinne , sentimentalen Elemente ;
des Seelenlebens waren der älteren Jiistrumeninlmujil
selbstverständlich nicht fremd, aber sie wurden dort m der
Regel für sich gehegt und blieben vorzugsweise aus die
langsamen Sätze beschränkt; in den lebhafteren erhielten
sie höchstens Nebenplätze. Räch der Meinung vieler machte
sich daher Mozart einer Stilvermifchung schuldig, indem
er jene sentimentalen Elemente in die Hauptthemen und
an anderen wichtigen Stellen der Allegri hineinzog . und
noch der verdiente Rägeli nannte den Meister wegen
jener Kantabilität , durch die ein Beethoven mit vorberei¬
tet wurde , einen „unreinen Jnstrumentalkomponlsten^
Die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts war fedoch auch
in der Musik die Zeit mancher wohlgegluckten und heil¬
samen Stylvermischung . ^

Die Es dnr Sinfonie  rust das Bild des Vor¬
meisters Haydn nicht bloß in formalen Nachbildungen
wack-, sondern namentlich durch das geistige Lebens . le-
ment welches sie bewegt. Sie ist entschieden dem Froh¬
sinn gewidmet , und wenn wir sie als den Ausdruck von
Mozarts persönlicher, Stimmung .betrachten dursten , so
war die ' Zeit , wo er diese Sinfonie schrieb. e,ne sehr gluck-

^Beethooens „F dur -Romanze ", mit schönem Ausdruck
von Herrn Konzertmeister Kryczianrak  gespielt
folgte die schon öfter gehörte (allerdings so noch niemals .)
zweite Suite , die Erreg der Musik entnahm , die er
bekanntlich für den Versuch einer BuhnenLUssuhrung
von Ibsens .Meer Eynt"  geschrieben hat . Hinsichtlich
d-s Reichtums an Empfindungen , darf man diese (wie
auch die erste Suite ) äls ein Ideal vornehmer Orchester¬
musik ansprechen. Was das nordische Kolorit detrrffll \o
sind in diesem Falle die eignen starken Anlagen und Rer-
aunaen des Komponisten noch durch die Dichtung befruch-
tet worden . Lebt doch in Peer Eynt die ganze nordische
Natur ; ja : in dem mit überreicher Phantasie ansgestatte-

tein Heldeii hat Ibsen denr norwegischen Bott ein Spiegel¬
bild Vorhalten wollen. — Was Realistik und Naturtreue
betrifft , wird man dem dritten Satz („Peer Gynts Heim-
teyr ") unter den neueren musitalischen Gemälden vom
'Mveet einen hervorragenden Platz einräumen müssen.

Dem „Sylpen -Tanz " aus dem Oratorium „«/austs
Verdammnis " von Berlioz , folgte als letzte Vortrags¬
nummer Lijzts sinfonische Dichtung „Les Prelüdes ". (Das
menschliche Leben, eine Reihe von Präludien ).

Bezüglich der Aufführung durch das verstärkte „Kur-
und Sinfonie -Orchester" unter Kapellmeister Karl
Eh reuberg,  die das Gepräge einer fleißigen Vorbe¬
reitung trug , muß vor allem hervorgehoben werden , dag
die zweite Suite zu „Peer Eynt " eine Interpretierung er¬
fahren hat die uns ohne Bedenken sagen läßt , daß Varl
Ehrenberg Anspruch daraus machen kann, einer der aller-
erjten Ausleger Gri -sgschen Kompositionen genannt zu
werden. Das war wunderherrlich . Bei Mozart hätten
wer einer etwas mehr diskreten Abstufung hinsichtlich der
Verteilung von Licht und Schatten , in Form einer die
Uebergünge ruhig vermittelnden Linie zugestimmt und
auch bei Berlioz haben wir uns nicht recht heimisch fühlen
können. . . . , _ .

Was wir von der Wiedergabe der zweiten Suite Erregs
gesagt haben , gilt auch für die sinfonische Dichrung Liszrs,
deren Gestaltung ebenso genial wie klanglich imponierend
gewesen ist. Bei Erieg war ohne Zweifel der Tonsetzer
Pfadfinder des Kapellmeisters und bei Liszt hat er
ihm erkennbar zur Seite gestanden.

Das Orchester  hat in diesem Konzert seiner neuen
Benennung alle Ehre gemacht. Das Publikum aber wird
die Anstrengungen der Kurverwaltung  zu würdigen
wissen, die kein finanzielles Opfer scheut, das Bedürfnis
nach echter Kunst durch Veranstaltung solcher rechts kost¬
spieligen Konzerte zu befriedigen.

* Zu seinem 25jährigen Dienjtjubilaum am 1. Oktober,
hat wie wir nachträglich erfahren . Herr Landes -Wege-
melster Ludwig B o r g m a n n ein Schreiben seiner Vorge¬
setzten Behörde ethalten , in welchem seiner vorbildlichen
Arbeitsfreudigkeit und treuen Pflichterfüllung rühmlichjt
gedacht wird . Wir freuen uns dieser besonderen Auszerch-
nung und beglückwünschen dazu (wenn auch etwas ver¬
spätet ) den Jubilar.

* Zur Lagse des Hotelgewerbes. Man schreibt uns:
Der Südwestdeutsche Handelskammerausschüß für Hotel¬
gewerbe und Fremdenverkehr , Vorort Handelskammer
Karlsruhe , hatte zur Behandlung einiger für das Hotel¬
gewerbe wichtigen Angelegenheiten Unterausschüsse emge-
setzt. Diese traten kürzlich in D a r m st a d t zusammen
und befaßten sich insbesondere mit der Frage , wie das
Hotelgewerbe von nachteiligen Folgen infolge Kündigung
von Hypotheken bewahrt werden könnte. Es wurde be¬
schlossen, zunächst bei der Reichsregierung die Veranstal¬
tung einer Enquete zu beantragen , um genaue Zahlen-
unterlagen für die Lage des Hotelgewerbes zu erhalten,
auf Grund deren alsdann weitere Schritte unternommen
werden sollen. Ferner nahm man Stellung zu den
Ausführungsbestimmungen des Weinsteuergesetzes, bei
denen insbesondere die vorgeschriebene sehr umständliche
Buchführung bemängelt wurde . Es soll bei den maßge¬
benden Stellen angestrebt werden , eine Vereinfachung der
Buchführung herbeizuführen . Hinsichtlich der Beschlag¬
nahme von Wäsche wird der Ausschuß alles daran setzen,
das Hotelgewerbe vor unabsehbaren Schädigungen zu be¬
wahren . So gerne das Hotelgewerbe iin Allgemeininter-
esie bereit ist, irgendwie entbehrliche Wäsche abzugeben,
so muß es doch andererseits darauf bestehen, daß ihm die
zur Weiterführung seines Gewerbes dringend benötigteg
Bestände erhalten bleiben . Die bereits vor einiger Z-eit
erfolgte Beschlagnahme von Kupsergeschirr gab Veranlas¬
sung ' zu dem Beschlüsse. zuständigenorts dahin vorstellig
zu werden, daß die bewilligten zu niedrigen Preise nach¬
träglich erhöht werden.

früh die Petroleumlampe . Dabei wurde der Wagen in
Brand gesetzt, wobei alle in ihm befindlichen Ausrüstungs¬
gegenstände. Kleider ufw. in Flammen aufgingen . Eine
Frankfurter Schaffnerin verlor dabei ihr Monatsgehalt
von 180 Mark . - In Burgstedt zerstörte ein Eroßseuer
drei Bauerngehöfte mit allen Vorräten.

f Biebrich, 7. Ott. Aus dem Bahnhof Biebrich-Ost ge-'
riet ein Offizier , der von einem schon abfahrenden Zuge
noch abspringen wollte unter die Rüder und wurde auf
der Stelle getötet . ^

ft Wetzlar, 7. Ott . In der Hollmannfchen Fabrik ver¬
fing sich ein Bohrer in dem Kopfhaar einer 17jährigen
Arbeiterin . Dem Mädchen wurde die Kopfhaut abge¬
rissen.

isermilEte Ns«bri«vten

f Aus Frankfurt a. M .. 7. Ott . (Clnbrecherbanden .)
Die Kriminalpolizei verhaftete drei gemeingefährliche
Einbrecher , Schreiner Emil Knobloch, Mechaniker Heinr.
Frank und Maurer Friedrich Grimm , die neben der Ver¬
übung zahlreicher schwerer Einbrüche auch zweimal Mtti-
törmagazine beraubt halten . Zwei Hehler kamen gleich¬
falls- in Hast . Ferner wurden die seit Monaten gesuchten
gefährlichen Einbrecher Gustav Scheu und Johann Löll-
niann sestgenommen, die bei Schade u. Füllgrabe , einem
Schuhmacher und einem Schneider Lebensmittel , Schuh:
und Stoffe im Werte von annähernd 25 000 Mark gestoh-
Len hatten . — Die Strafkammer machte heute durch die
Verhängung scharfer Strafen eine Einbrecherbande auf
Jahre hinaus unschädlich. Der 21jährige Schneider Ferd.
Scheller erhielt wegen 25 Einbrüche 12 Jahre Zuchthaus;
fünf feiner Mithelfer wurden zu 2—4 Zähren Zuchthaus
und langjährigem Ehrverlust verurteilt . Einem Hehler
diktierte man 5 Iahte Zuchthaus zu.

f Griesheim a. M .. 7. Ott . Beim Fußballspiel aus dem
Sportplatz der „Alemannia " wurde dem Spieler Fritz
Mitzler mit solcher Wucht von einem Mitspieler gegen das
Bein getreten , daß dieses brach.

f Afchaffenbnrg. 7. Okt. In dem Packwagen des
Frankfurl -Afchaffenburger Zuges explodierte Sonntag

— Die neue Reichsmarmelade. Wie die Reichsstelle
für Gemüse und Obst den Kommunalverbäuden mitteilt,
wird am 1. November die Verteilung von Marmelade als
Brotaufstrich wieder einfetzen. Die mit diesem Monat
ablausende Pause entspricht dem auch im Vorjahre befolg¬
ten Grundsatz der Reichsstelle, nur während 9 Monaten
im Jahre ihrerseits Brotaufftrichmittel zu liefern.

— Großer Brotkartenschwindel. Um 36 000 Zentner
Mehl wurde der Landkreis Bochum geschädigt, in dem jetzt
ein seit Jahren betriebener Brotkarrenschwindel aufgedeat
wurde . Beteiligt sind die Angestellten einer großen
Druckerei sowie viele andere Personen . Bisher wurden
60 Verhaftungen vorgenommen.

_ Verbrecherdroschken. Ein neues Spezialitatentum
im Berbrecherwesen hat sich in Köln herausgebildet . Rach
Eintritt der Dunkelheit kann man in der 'Rahe des Haupt¬
dahnhofes und an anderen Plätzen un nummerierte
Droschken beobachten, die dem verdrecherischen Gesrndch
gegen hohe Vergütung zur Verfügung stehen. Nicht selten
oenutzen Einbrecher diese Droschken, um ihre Diebesbeute
zu nächtlicher Zeit sortzuschaffen. Benutzt ein harmloser
Bürger diese Fahrgelegenheit , so kann er gewiß >em, daß
er .von den Führern der Droschke übervorleilt wird , und
wiederholt ist es vorgekommen, daß ankommende Fremde
den Droschken ihr Gepäck übergaben und daß der Kutscher,
bevor der Fahrgast einsteigen konnte, schleunigst mtt dem
Gepäck aus Nimmerwiedersehen daoonraste . Der Kölner
Droschtenlutjcherverein hat eine Eingabe an das Kölner
Polizeipräsidium gerichtet, in der gebeten wrro , tm Zn-
tewfie der Sicheryeit und Sittttchteit gegen das oorbe-
zelchnete Treiben energisch vorzugehen.

— Eine neue Art des Zigsareltenschmuggels entdeckten
die Zollbeamten auf dem finnffchen Dampjer „Bonar .
Auf -einer der Zwischenftationen merkte nämlich einer der
Beamten , däß ein Linoleumteppich anscheinend ganz
künstlich erst aus den Fußboden gelegt worden war . Mitz-
rrauisch geworden, ließ er ihn auzheben , woraus unter dem
Linoleum eine zu einem Hohlraum luhreude K apptur
entdeckt wurde, in dem sich nicht weniger als 14 000 llnni-
fche Zigaretten befanden . Jedenfalls sind große Mengen
finnischer Zigaretten durch die Mithilfe der Besatzung
dieses Dampfers auf den schwedischen Aiarlt gekommen

— Gute Ernte in Schleswig -Holstern. Bon der Elper
! wird berichtet : Die Ernte ist trotz des vielfach ungun,tl-
! gen Wetters gut unter TAch gebracht worden . Rllr wenig
, Hafer steht noch auf dem Felde . Roggen und -Weizen
I haben einen sehr guten Ertrag gegeben, ebenso die Gerste,
! nur der Buchweizen hat vom Regen teilweise gelitten,
l Jetzt ist auch die Kartoffelernte nahezu beendet , der Er-
! trag ist reichlich. Ebenso ergiebig ist die Kohlernte . Die
! Hackfrüchte stehen vorzüglich. - ,
I _ Aus der Borderpfalz . Eine Bäuerin wollte frohen
' Muts mit Schubkarren und daraus einen Sack Frucht zur
i Mühle fahren . Da aber etliche Meter noch vonderMuhle
I entfernt ein Hilfsgendarm das Bauerlern mtt den Worten
; empfing : „Die Frucht wird Ihnen beschlagnahmt ! warf
! sich der Bauer auf den Sack mrt den Worten . „Ich kann
! und darf doch meine Frucht spazieren fahren ! Rach
! längeren Auseinandersetzungen fuhr das schlaue, kurz ve-
! sonne ne Bäuerlein seine Frucht auf einem anderen Weg
! wieder nach Hause.

Kuryans-Konzerte.
Akittwoch, 9. Okt., nachmittags von 4—6 Uhr , Konzert.

Dirigent : Kapellmeister Oskar Holger . I .Kaifer Fried --
rich-Marsch (Friedemann ). 2. Ouvertüre zu Der Kalis
von Bagdad (A. Boildieu ) . 3. Badner Madln , Walzer
(K Komzak). 4. Fantasie aus Die lustigen Weiber von
Windsor (C. Nicolai ) . 5. Harfen -Arie aus dem Ora-
rorium Esther (E . Händel ) . 6. Ouvertüre Franz Schubert
(F v Suppe ) . 7. Liebesgruß (E . Elgar ) . 8. Frühlings¬
kinder. Walzer (E. Waldteufel ) . .

Abends von 8(4—10 Uhr : Operetten -Abend. Diri¬
gent ' Kapellmeister Oskar Holger . 1. Ouvertüre zu
Ziqeunerbaron (I . Strauß ) . 2. Angereihte Stücke aus
Veilchenmädel (I . Hellmesberger ) . 3. Wir tanzen Ringel-
reih 'n aus Dollarprinzessin (L. Fall ) . 4 Lux-emburg.
Walzer (F . Lehar ) . 5. Ouvertüre zu „Eva ' (F . Lcha,r).
6. Angereihte Stücke aus Czardasfürstin (E . Kalmann ).
7. Bioletta , Polka und Radetzky-Marsch (I . Strauß ) .
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GruadMcks-Berfteigerung.
Donnerstag , den 10 . Oktbr. vorm. 10 \  Uhr
werde ich auf meinem Büro Luisenstraste 101 im Auftrag der Eigen¬
tümer folgende Grundstücke versteigern:
1.) Gemarkung Homburg Flur 21 Parz . 194 Hinter dem Holzweg, dicker

in Größe 21 ar 38 qm.

2-) // //

b') •» n

4.)

^ ) // rr

30

31 29

31

6.) Oberstedten

68
Das Holzesheimerfeld,Acker

Größe 18 ar 89 qm.
7 auf der dicken Hecke, Acker

Größe 41 ar 15 qm
im Heuckelheimerhohlfeld,
Acker Größe 17 ar 72 qm.

im Ahlen, Acker

Größe 10 ar 60 qm.
Lohrbachwiesen Wiese

Größe 25 ar 75 qm.

153
102

365
17

Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.
Für den Notar Dr . Wolfs deffe»,

amtlich bestellter 'Vertreter:
Paul Groß , Gerichtsassessor.

Trauen u. Mlädcben
sowie

Männer
für kriegswichtigen Riistnngsbetrieh werden eingestellt

von

M 'mliliü firnerA. (I. Ärmela. lau» .
Betiieb III — Uiitertialb der Stadt 12 — am Balmhel

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art , sowie sach^emäs e Br

ledigungen von Pfand Verkäufe , Nachlassen , Konkursen.
ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech¬

nung.
Lagerung und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
Taxator und beeidigter Auktionator.

Rad Homburg v. d. Höbe. Elisabethenstrasse Nr. 43 Telefon 772.

Kreissparkasse
des Obertaimnskreises,Bad Haafeirgv.d.H.

—.  Mündelsicher-
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon Nr. 353 — Postscheckkonto Nr. 5795 - Heichsbank-Hiro-Konto

flnnahme von Spareinlagen gegen372 und 470 Zinsen
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Hiünsparbüchsen bei einer Mindest
einlage von Mk. 3 —

Auf die gelben Notbezngsscheine ,
Nr . 7501— 7750 werden am 9. Oktober Vorm. 8—12 Uhr bei L- Bert
hold, Dorotheenstraße je 1 Ztr . Braunkohlenbriketts abgegeben.

Ortskohlenstelle.
Saubere

fleißige Arbeiterinnen
nicht unter 17 Jahren

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Schokoladen- u. Konservenfabrik Taunns

W. Spiest Co. G. m. b. H.

Apfel-Trester betr.
Alle aus Haustrunkbereitung anfallenden Apfeltrester, sind an die

Tons. Fabrik Spies & Co einzuliefern. Wiegeschein mit Rame des
Einlieferers ist art den Unterfertigten einzusenden, worauf der ent¬
fallende Betrag ausbezahlt wird.

Bad Homburg v. d. H ., den 28. September 1918.

Kriegsansschnst für Ersatzfutter .
I . A . : Obstzentrale Taunus.

Jakob May.

Homkriv. i Hit IIS
gegründet 1855.

Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Scheck zahl!,
fördert den bargeldlosen Zahlungsverkehr und nützt dadurch
der Allgemeinheit, wie sich selbst. Die Einschränkung des
Bankndtenumlaufs liegt im vaterländischen Interesse.

Eröffnung wen laufenden Rechnungen und
provis -onsfreien Scheckkon ten.

Das jeweilige Guthaben wird zu angemessenen Tagessätzen verzinst.
Schecks sind stempelfrei . — Scheckhefte ,und Ueberweisungsformu-
lare werden von uns kostenlos verabfolgt — Schecks auf unsere
Bank werden an allen grösseren deutschen Plätzen nach Prüfung

gebührenfrei eingelöst . •

Annahme wen Spareinlagen
Verzinsung zu günstigsten Bedingungen , je nach Kündigungsfrist.

Entgegennahme von Zeichnungen
auf die

ES. Deutsche Kriegsaisleihe

Beratung bei Anlage von Geld oder Wertpapieren . — Vermögens
Verwaltung. — Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen

für 3,00 m Stockhöhe, Durchmesser
1,00 bis 1,20 m zu kaufen gesucht.
Christian Lanz , Maurermeister
und Bauunternehmer , Bad Homburg
v. d. H-, Dorotheenstraße 31.

Zopfausstellung Kesselschliger
Hoffrisenr

P Bad Homburg
m-

Lonisenstrasse 87.

1r  Zöpfe von Mk. 7.—an. 1
Anfertigung und Aisbessern sämtlicher Haararbeiten.

Aasgekämmtes Haar wird in Zahlung genommen.
Haar -Beobachtung und Behandlung bei Haarausfall , Haarspalte und kahlen Stellen.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 9 . Oktober ver

steigere ich hinter der goldnen Rose
hier:

2 Stoßkarren , 2 eis. Schub
karren , 5 Bohlen

gegen gleichbare Zahlung öffentlich
meistbietend.
Bad Homburg v d. H., den8. 10. 18

Engelbrecht , Gerichtvollzieher

Schöne Wohnung
2 Zimmer u. Küche per sofort zu
vermieten. Wallsfr . 4.

mit Gas , elektr. Licht und Waßei'
zu vermieten

Mühlberg 9 , Hinterhaus. '
Veranworuicher Schriftleiter August Heus, ‘’JaD Homburgv. d, H, — Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei tf. I . Schick Sohn, Inhaber <$. Frcudenm-u?
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